
 

 

Biosimilar-Barometer 

Gleich mehrere Massnahmen verhelfen Biosimilars 2024 zu mehr 

Durchschlagskraft: Apotheker, Ärzte und Patienten erhalten Anreize, 

biologische Originalmedikamente durch Biosimilars zu ersetzen 
 

Diese Massnahmen sind notwendig: Im vergangenen Jahr wurden Einsparungen 

von 90 Millionen Franken nicht realisiert, weil Biosimilars zu wenig eingesetzt 

wurden 
 
Pratteln/Bern, 16. April 2024  

 

Den Einsatz von Biosimilars zu erhöhen ist notwendiger denn je. Das neue Biosimilar-Barometer zeigt, dass 

im Jahr 2023 Einsparungen in der Höhe von 90 Millionen Franken verpasst wurden, da in der Hälfte der 

Fälle weiterhin teure biologische Originalmedikamente (Referenzmedikamente) anstelle der günstigeren 

Biosimilar-Alternativen verwendet werden. Als Reaktion auf diesen Missstand treten 2024 mehrere 

Fördermassnahmen in Kraft, die Apotheker, Ärzte und Patienten dazu bewegen sollen, Biosimilars verstärkt 

einzusetzen. 

 

Seit 2019 hat sich die Anzahl der in der Schweiz erhältlichen Biosimilars auf über 40 Produkte verdoppelt. Ihre 

Anwendungsrate ist jedoch nach wie vor zu niedrig, wie das neue Biosimilar-Barometer von biosimilar.ch, 

curafutura und intergenerika zeigt. Der durchschnittliche Anteil der Biosimilars liegt bei rund 50 %, und das 

selbst vier Jahre nach ihrer Einführung.  

 

Damit verpufft die Wirkung der Biosimilars. Prämienzahlerinnen und -zahler bezahlen mehr, als sie eigentlich 

müssten. Im Jahr 2023 verhinderte die zu geringe Anwendung von Biosimilars Einsparungen in Höhe von 90 

Millionen Franken. "Diese 90 Millionen Franken wurden umsonst und ohne jeden therapeutischen Mehrwert 

ausgegeben, das können wir so nicht goutieren und ist für die Prämienzahler nicht akzeptabel", betont Pius 

Zängerle, Direktor von curafutura. 

 

Um die Situation zu verbessern, treten im Laufe des Jahres 2024 mehrere Massnahmen zur Förderung von 

Biosimilars in Kraft. 

 

Substitutionsrecht für Apotheker 

Erstens sind Apotheker neu befugt, ein biologisches Originalmedikament durch eines seiner Biosimilars zu 

ersetzen. Sie verfügen über diese Kompetenz seit dem 1. Januar 2024 (Änderung von Art. 52a KVG). Konkret 

heisst das: Wenn ein Patient mit einem Rezept für ein Referenzmedikament in die Apotheke kommt, kann 

der Apotheker von sich aus entscheiden, ihm ein therapeutisch gleichwertiges und günstigeres Biosimilar zu 

geben. Die Austauschbarkeit von Biosimilars und Referenzmedikamenten wurde 2023 von Swissmedic 

bestätigt. 

  

https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1995/1328_1328_1328/de#art_52_a
https://www.swissmedic.ch/swissmedic/de/home/humanarzneimittel/authorisations/informationen/anpassung-wl-zl-biosimilar.html#4_1686568707123__content_swissmedic_de_home_humanarzneimittel_authorisations_informationen_anpassung-wl-zl-biosimilar_jcr_content_par_columncontrols_items_0_column_tabs


 

 

Differenzierter Selbstbehalt für Patienten 

Zweitens werden die Patienten durch den Mechanismus des differenzierten Selbstbehalts dazu veranlasst, 

Biosimilars zu verwenden. Dieser galt zuvor nur für Generika; seit dem 1. Januar 2024 gilt er auch für 

Biosimilars. Er schafft einen finanziellen Anreiz: Wenn der Patient ein Biosimilar erhält, zahlt er den normalen 

Selbstbehalt von 10 %. Wenn er jedoch – obwohl es Biosimilar-Alternativen gibt – ein teures 

Referenzmedikament erhält, zahlt er einen erhöhten Selbstbehalt von 40 % (Art. 38a KLV). 

 

Kostengutsprachen gelten sowohl für Biologika als auch für deren Biosimilars 

Drittens sind seit 1. April 2024 Kostengutsprachen für Referenzpräparate automatisch auch für deren 

Biosimilars gültig. Der administrative Mehraufwand fällt nun bei einem Wechsel auf das Biosimilar weg. 

Ausserdem erhalten die Patienten die Sicherheit, dass nach einem Wechsel auf ein Biosimilar die 

Rückerstattung durch ihre Krankenversicherer weiterhin gegeben ist.   

 

Revision der Vertriebsmargen für Medikamente 

Viertens werden am 1. Juli 2024 die neuen Vertriebsmargen für Medikamente in Kraft treten. Sie reduzieren 

den derzeitigen Fehlanreiz: Heute erhalten Ärzte und Apotheker deutlich mehr Geld, wenn sie ein teures 

Referenzmedikament statt ein günstigeres Biosimilar abgeben. Es besteht somit der Anreiz  das teure 

Referenzmedikament abzugeben um eine höhere Marge zu erzielen. Das neue System sorgt dafür, dass 

Biosimilars betreffend Vertriebsmarge gleich behandelt werden. 

 

biosimilar.ch, curafutura und intergenerika begrüssen die verschiedenen Massnahmen zur Förderung der 

Biosimilars. Sie zeigen, dass der Bundesrat das Problem erkannt hat. Dank dem Biosimilar-Barometer wird 

zukünftig auch der Erfolg dieser Massnahmen beobachtet und ihre Wirksamkeit regelmässig überprüft. 

 

Das Sparpotenzial wird weiterwachsen 

Das Einsparpotenzial der Biosimilars wird in den nächsten Jahren weiterwachsen: Zahlreiche Biologika stehen 

vor dem Ablauf ihres Patents, die entsprechenden Biosimilars sind in der Entwicklung. Ganz neu 

dazugekommen ist Ranibizumab , ein Wirkstoff gegen Makuladegeneration. Insgesamt gibt es bis 2030 ein 

zusätzliches Einsparpotenzial im dreistelligen Millionenbereich. Deswegen sind Biosimilars für das  

Gesundheitswesen in der Schweiz eine wertvolle Option um Kosten zu sparen. 

 

Quellen:  

BAG: «Biosimilars mit Referenzpräparaten austauschbar», Bern, 22.6.2023; Link  

https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1995/4964_4964_4964/de#art_38_a
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/das-bag/aktuell/news/news-22-06-2023.html


 

 

Weitere Auskünfte: 

biosimilar.ch: Daniel Sarbach, Leiter biosimilar.ch, 079 808 45 05, info@biosimilar.ch  

curafutura: Simone Hinnen, Leiterin Kommunikation D-CH, 076 373 79 74, simone.hinnen@curafutura.ch  

biosimilar.ch 

biosimilar.ch ist die Arbeitsgemeinschaft zur Förderung der Biosimilars in der Schweiz unter dem Dach von 

Intergenerika. Sie steht allen Unternehmen in der Schweiz offen, die Biosimilars entwickeln, herstellen oder 

vertreiben.  

curafutura 

curafutura ist der Verband der innovativen Krankenversicherer: CSS, Helsana, Sanitas und KPT. curafutura 

setzt sich für ein solidarisch gestaltetes und wettbewerblich organisiertes Gesundheitssystem ein. 

Intergenerika 

Intergenerika setzt sich für politische und wirtschaftliche Rahmenbedingungen ein, welche den nachhaltigen 

Sparbeitrag von Generika für Patienten, Arzt und das Gesundheitswesen gewährleisten. 


